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Wer leitet die
Leitmedien?
In seinem neuen Videokommentar macht Ivan Rodionov deutlich, dass die deutschen
Qualitätsmedien nicht käuflich sind — sie lassen sich nur mitfinanzieren.
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Den Kanal InfraRot gibt es seit August 2021.
Geschäftsführer Ivan Rodionov dürfte vielen noch



bekannt sein aus seiner Tätigkeit als Chefredakteur
von RT Deutsch. Der Kanal ist seither auf Betreiben
von Meinungshütern schwer auffindbar. Das Verdienst
von InfraRot ist es, dass die spitzzüngigen Kommentare
Ivan Rodionovs nun eine neue Plattform gefunden
haben und somit wieder mehr Zuschauer erfreuen. Zu
selbstgerechte Exponenten der westlichen Agenda
werden sich eher daran stören. Manova startet mit
dieser Ausgabe eine Serie mit Zweitveröffentlichungen
von InfraRot-Videos. Auch hier wird sich bei vielen die
bange Frage erheben: Steht der Sender etwa im Dienst
des Kreml? Rodionov packt in seinem launigen
medienkritischen Video den Stier bei den Hörnern und
fragt zurück: In wessen Dienst stehen eigentlich die
reichweitenstarken „normalen“ Medien des Landes?
Jedenfalls nicht in dem der Mehrheit der Bürger. Eher
ist da noch der Einfluss bekannter Philanthropen zu
spüren.

Spiegel TV, 15. November 2023:

„Hubert Seipel ist ein preisgekrönter Filmemacher und Buchautor, der

den Deutschen jahrelang als Kenner Putins Reich erklärte. (…)

Der Spiegel, diese Stalin-Orgel des Investigativ-Journalismus,
wartet wieder mal mit einer brisanten Enthüllung auf. Gerade erst
hat das Blatt einen „kremlnahen Mitarbeiter“ im Büro eines AfD-
Bundestagsabgeordneten entlarvt — was auch immer „kremlnah“
bedeutet. Der verdächtige Maulwurf wurde vom Hofe gejagt und der
parlamentarischen Demokratie geht es seitdem merklich besser.
Und schon folgt die nächste Hammer-Enthüllung:



Geheime Unterlagen, die dem Spiegel und dem ZDF jetzt vorliegen,

belegen, dass Russland den Journalisten gut bezahlt hat“.

Na, kein Wunder, dass Hubert Seipel so viel Verständnis für Putin
hat. „Wes Brot ich ess‘, des Lied ich sing‘“, nicht wahr?
Ausgenommen Spiegel selbst. Die 5,4 Millionen Dollar vom US-
Oligarchen Bill Gates sind kein Schmiergeld für servile
Berichterstattung. Auch wenn man sich genau dieses Eindrucks bei
der Spiegel-Lektüre kaum erwehren kann:

„Der zweitreichste Mann der Welt redet ungern über sich oder seine

Gefühle. Auch sein Privatbüro bei Seattle offenbart nur wenig

Persönliches: vereinzelte Familienfotos, ein paar Souvenirs von

Reisen, kaum Kunst. Stattdessen sind die hellen Edelholzregale mit

Sachbüchern gefüllt - über Armut, Hunger, Seuchen. Die Probleme der

Welt eben. Die Probleme, die er lösen will. Seit 18 Jahren verschenkt

der dreifache Vater sein Vermögen. Gates ist der spendabelste Spender

der Welt“ (Spiegel, „Rastlos in Seatttle“, 18. September 2023).

Zwei Monate später bekommt Der Spiegel die ersten 2 Millionen 573
Tausend Dollar vom rastlosen Weltverbesserer aus Seattle. Ich
möchte an dieser Stelle keinen Zusammenhang konstruieren. „Die
kritische, investigative Recherche und die journalistische
Unabhängigkeit des SPIEGEL würden durch die Kooperation an
keiner Stelle beeinträchtigt“, so die Selbstbeschreibung.

Tatsächlich: als der Spiegel Bill Gates später zu Corona befragen
darf, stellt der Reporter messerscharfe Fragen wie „Wie viel
Verantwortung trägt Donald Trump für das Versagen der
Vereinigten Staaten in der Coronakrise?“ oder „Mr. Gates, hat Sie
diese Pandemie überrascht?“. Die Frage ist berechtigt.

Denn man könnte glauben, Bill Gates hätte was geahnt:
ausgerechnet wenige Monate vor der Verkündung der Corona-



Pandemie hat er in die Impfstoff-Sparte der Mainzer Biotech-Firma
BioNTech 55 Millionen Dollar investiert, um die Investition später zu
verdoppeln. Vermutlich ein guter Investor-Instinkt. Denn alles
andere wäre Verschwörungstheorie. Auch mit dem Verkauf der
Aktien von Pfizer und BioNTech lag er goldrichtig. Unter dem Strich
hat der Mäzen sein Vermögen im Zuge der Pandemie verdoppelt.
Um hinterher zuzugeben, die MRNA-Vakzine seien unwirksam und
unausgegoren.

Aber Der Spiegel-Reporter meint natürlich nicht die schnöden
Aktien-Käufe. Es geht ihm um die Weltrettung. Und der Spiegel
lässt sich nicht kaufen. Nur mitfinanzieren. Im Unterschied zu
Seipel.

Genaueres erfahren Sie im Infrarot-Video mit Ivan Rodionov:

Video (https://www.youtube.com/embed/aPN3R2wf1q8?
si=X37LsmXdYZnKYK57)

Ivan Rodionov studierte Germanistik und Anglistik an
der Staatlichen Fremdsprachenuniversität in Moskau
sowie Übersetzen und Dolmetschen an der Karl-
Ruprecht-Universität in Heidelberg. Er arbeitete unter
anderem beim ZDF, im Spiegel-Büro in Moskau sowie als
Reporter und Korrespondent in Konfliktgebieten wie
Afghanistan, Pakistan und Israel/Palästina. Aktuell ist er
als Geschäftsführer von InfraRot Medien UG
(https://infrarotmedien.de/) tätig. Mit an Sicherheit
grenzender Wahrscheinlichkeit ist er eben jener Russe,
den der Deutsche meint, wenn er ausruft: „Der Russe

https://www.youtube.com/embed/aPN3R2wf1q8?si=X37LsmXdYZnKYK57
https://infrarotmedien.de/


war's!“.
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